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am deutschen Volkskörper.
Als eine solche— d. h. eine Zerstückelung bei lebendigem

Leibe— bezeichnet« sehr treffend der bekannte von den Fran¬
zosen mit Gefängnisstrafe belegte und ausgewiesene Ober¬
bürgermeister von Duisburg , Dr. Jarres,  das täglich
gewaltsamer werdende Vorgehen der Franzosen im Ruhr¬
gebiet  und nicht minder die unerträglichen Drangsalierun¬
gen der altbesetzten Gebiete an Rhein , Saar
und Mosel  durch die größenwahnsinnigen französischen
„Sieger des Weltkrieges". Oberbürgermeister Jarres  wies
in seiner tiefen Eindruck hinterlassendenRede, die er jüngst
tm ehemaligen Herren Hause in Berlin  anläßlich der
dort von der Ligazum Schutze derdeutschenKul-
tur  gemeinsam mit den rheinischen Landsmann¬
schaften  eröffneten vereinigten „Rhein - , Ruhr - und
Saar - Ausstellung"  hielt, in mannhaften und packenden
Worten auf die feste innerliche Verbundenheit der alt- wie neu-
beschtm Gebiete mit der ganzen deutschen Heimat hin und
betonte, daß die unerschütterliche Festigkeit, mit der in den be¬
drohten Gebieten Arbeitnehmer und Arbeitgeber ihre Pflicht
tun, unmöglich wäre ohne das vertrauende Gefühl auf den
Rückhalt im gesamten deutschen Volk.

vo/n bL/eHLe/r
Dieses Gefühl zu stärken und gerade in dieser Zeit, da

die Nerven angesichts der wirren Geschehnisse im Ruhrgebiet
oftmals zu versagen drohen, neuen Mut und unentwegtes
Pflichtbewußtsein in die Herzen aller deutschen Volksgenossen
in den von den Schrecken der Besatzung und der Anfruhr-
tumulte unberührt gebliebenen Teilen unseres Vaterlandes zu
senken, sind hohe und wichtige Aufgaben, in deren Dienst die
obenerwähnte Ausstellung  sich mit bemerkenswertem Ge¬
schick und voraussichtlich auch schönem Erfolg gestellt hat. Auf
einer stattlichen Anzahl künstlerisch ausgcfnhrter graphisch-
statistischer Bildtafeln, die bereits in den ersten Tagen nach 8Ä
Eröffnung von einer zahlreiches, Besucherscharaus allen
Kreisen der Bevölkerung, wie auch der die Hauptstadt jetzt be¬
sonders stark bevölkernden Fremdenschaft in Augenstern ge¬
nommen wurden, werden die wirtschaftlichen und kulturellen
Folgen der Rheinland-Vergewaltigung und Ruhr-Besetzung
m . wirkungsvoller Weise plastisch aufgezeigt. Zahlreiche
Photographien verbildlichen in anschaulicher Weise die fran¬
zösischen Terror - und Drangsalierungs-Akte der „Herren" im
alt- und neubesetzten deutschen Westen und lassen uns in der
Heimat das Verständnis aufdämmern, wie schwer der Kampf
und wie unendlich das Leid derer ist, die an der „Westfront"
für uns alle  unter Einsatz von Gut, Blut und Leben die
deutsche Sache zäh bis zum letzten verteidigen helfen. Eine
ni , altige Sammlung von wirkungsvollenBildern zeigt fer¬
ner die Schönheit dieser unter französischen Peitschenhieben und
Bajonetten blutenden deutschen Landstriche und bekräftigt in
uns den starken Willen wohl eines jeden, nach bescheidenem
Vermögen zu helfen, diesen letzten furchtbaren und unbarm¬
herzigen Endkampf um Sein oder Nichtsein unserer bedrängten
Westgebiete durchzuhalten, bis endlich das gute Recht allen
stlndlichcn Gewalten zum Trotz dennoch zum Siege kommt.
Te sehenswerte Ausstellung, die in vielem der im Vorjahre in
>veit über 100 deutschen« tädten gezeigten „Friedens-
dertrags - Ausstellung"  ähnelt und geschlossen oder in
rmzelnen Teilen auch wie diese nicht nur im Reich selbst,
sondern auch wiederum im neutralen Auslande gezeigt werden
'oird, ist in Berlin noch bis zum 10. Juni zu besichtigen und
bnrfte von keinem Besucher der Rcichshauptstadtübergangen
lrerden.

Roggenpsandbriefe als wert¬
beständige Anlage

Die zunehmende Markentwertung , insbesondere in den
letzten sechs Monaten , hat es mit sich gebracht, daß oie Pa»
xnrmark ihre Eigenschaft als Wertmesser und Wertaufbervah-
rungsmittel vollkommen eingebüßt hat. Die Folge davon ist,
daß jeder Spartrieb verschwunden  ist . Diese
Entwicklung ist nicht nur für den einzelnen, sondern auch für
die gesamte Volkswirtschaft außerordentlich ungünstig, weil
es für eine Gesundung unseres kranken Wirtschaftskörpsrs
unbedingt notwendig ist, die so stark verminderte Kapitalbil¬
dung wieder zu heben. Kapitalbildung geschieht durch Spa-
xen. Sparen in Papiermark bedeutet aber sicheren Kapital¬
st erlu  st. Wer einen Geldbetrag in Papiermark zurück-
jgelegt hat, muß nach kurzer Zeit erkennen, daß dieses Geld
kn realer Kaufkraft beträchtlich verloren hat. Ein jeder, der
sein Vermögen vor völliger Zerrüttung schützen will, ver¬
sucht darum von der Papiermaark loszukommen und sich
wertbeständigere Anlagemittel zu verschaffen. So ging man
dazu über, ausländische Zahlungsmittel (Dollar, Pfund,
Gulden) zu kaufen, doch ist dieser Weg durch die Devisen¬
verordnungen des Reichs neuerdings versperrt. Infolge¬
dessen war es schwierig, Geld vor der Entwerung zu schützen.
Die alten Anlagepapiere , wie Staats - und Kommunal¬
anleihen, Pfandbriefe und Obligationen, kommen nicht mehr
in Betracht, weil sie genau so wie die Papiermark der stän¬
digen Entwertung ausgesetzt sind. Auch der Ankauf von
Jndustrieaktien bedeutet nur einen mangelhaften Ausweg,
da deren Kurse nicht in dem Grad der Geldentwertung
steigen. Der Aktienindex des Stattstischen Reichsamtes war
lm März erst auf 336 angelangt , während der Lebenshal-
tungsindex aus 2854 und der Index der Ernährungskosten
auf 5315 angestiegen war . Die Schaffung eines wertbestän¬
digen Anlagepapiers ist darum ein dringendes Bedürfnis
geworden.

Ein solches Anlagepapier wird jetzt auch von der Central-
Landschaft für die preußischen Staaten zu Berlin durch die
Ausgabe von Roggenpfandbriefen  geboten . Diese
landschaftlichenZentralroggenpfandbriefe sind mündelsichere
Lnhaberschuldverschreibungen, die nicht mehr auf Mark, son¬
dern aus bestimmte Mengen (^ , 1)ch 2, 5, 10 und 20 Zent-
nech Roggen lauten . Dis Verzinsung und Rückzahlung er¬
folgt allerdings in Mark , aber stets unter Zugrundelegung
des amtlichen Berliner Börsenpreises für märkischen Rog¬

en. Als Deckung  dienen Roggenrenten , die als Real-
asten  auf die den Landschaften angeschlossenen land¬

wirsch östlichen Besitzungen eingetragen sind. Bei diesen An¬
lagen bildet also nicht mehr das Geld, sondern der Roggen
das Mittel , der Wertaufbervahrung.

Gegen die Zweckmäßigkeiteiner solchen Roggenwährung
werden mitunter Bedenken geäußert mit Rücksicht darauf,
daß der Roggenpreis häufig hin und her schwankt. Allein
die Schwankungen — wenn man von der Papiermark ab¬
sieht — sind keineswegs so groß, wie vielfach vermutet wird.
So ist vom Statistischen Reichsamt nachgewiesen (Zeitschrift
„Wirtschaft und Statistik", 1. Januarheft 1923), daß die
Roggenpreise im freien Verkehr vom August 1921 bis De¬
zember 1922, in Gold ausgedrückt (über dem Dollarkurs ),
stets mit großer Zähigkeit danach strebten, den alten Frie¬
denspreis von 8 Goldmark zu erreichen. Es ließ sich jedem
falls eine große Wertbeständigkeit des Roggens erkennen,
während demgegenüber die Preise für Kohle, Eisen, Kali¬
salze, Kartoffeln und Stroh in demselben Zeitraum verhält¬
nismäßig sehr viel größeren Schwankungen unterworfen
gewesen sind.

Der Gedanke der Roggenwertanleihen ist für uns noch
ziemlich neu, aber das fortwährende Schwanken der Pupier-
mark wird rasch zu seiner Verbreitung beitragen . Den
Versicherungsgesellschaften, die infolge des Verfalls des
Werts der Reichsbanknoten, die heute den Wert der „Mar !"
darstellen, in die größten Schwierigkeiten geraten sind, ist
jetzt eine Möglichkeit gegeben, ihre Reserven vor der Geld¬
entwertung zu schützen und neu aufzubauen. Ebenso kann
der Kaufmann und der Industrielle diese Anleihen als Ersatz
für Devisen benutzen. Bon besonderer Bedeutung werden
dir Anleihen aber für den kleinen Sparer  werden,
denn diesem wird jetzt erst wieder Gelegenheit zum wert-
beständigen  Sparen in den Roggenpfandbriesen gege¬
ben. Wer Roggenpsandbriefe kauft, kann damit rechnen,
daß d>' r Kaufkraft des dafür hingegebenen Gelds im wesent¬
lichen erhalten bleiben wird. Auch wenn ein erhebliches
Fallen des Roggenpreises eintreten sollte, wird die Kauf¬
kraft der Roggenpsandbriefe im Tauschverkehr vermutlich
keine erhebliche Einbuße erleiden, da anzunehmen ist, daß
dann nicht nur der Roggen, sondern auch die sonstigen Wa¬
ren im Preis zurückgehen werden, und daß damit die ganze
Lebenshaltung sich verbilligen wird . Der Roggen hat sich
bisher jedenfalls als das wertbeständigste Produkt erwiesen,
d. h. es ist dasjenige Produkt, dessen Preis sich am gleich¬
mäßigsten den Geldwertveränderungen angepaßt hat.

Bemerkt sei schließlich noch, daß die Roggsmverkanleihen
nur als ein Uebergang, als ein N o tb e h e lf in dem jetzigen
Währungselend zu betrachten sind. Der in jeder Hinsicht
beste Werkmesser ist und bleibt das Metallgeld (Gold). Bis

zur Einführung einer Goldwährung aber ist die Roggenwert-
anleihe ein brauchbarer Ersatz. Sobald wir ein festes Wäh¬
rungssystem wieder besitzen, ist beabsichtigt, die Roggenpfand,
briese in Goldpfandbriefe umzuwandeln , also von der Roa-
genwährung wieder zur Goldwährung überzugehen.

Gesundheitspflege und Volks¬
wirtschaft

Wirtschaftlicher Zusammenbruch richtet sehr oft auch dl«
Lolksgesundheit zugrunde. Beispiele sind Irland im vorigen
Jahrhundert , Rußland jetzt. In Rußland haben in den letz¬
ten vier Jahren die durch Läuse vermittelten Seuchen der
Unkultur, Fleckfieber 30 bis 35 Millionen Menschen, Rück¬
fallfieber rund 10 Millionen befallen, von denen etwa
S Millionen starben, darunter als Opfer der Pflicht ein
Drittel der russischen Aerzte. Umgekehrt führen langdauernde
Seuchen zum wirtschaftlichenNiedergang , so die Malaria in
Süditalien und in Alt-Griechenland. Spanien und Portugal
haben geringen Geburtenüberschuß wegen der Todesfälle an
Pocken, Thyphus , Malaria . Bisweilen zeigte sich als sonder¬
bare Folge schwerer Seuchen in Kulturländern , daß sie durch
Aufrüttelung des hygienischen Gewissens sehr segensreich für
die Zukunft gewirkt haben; so die Hamburger Cholera 1892,
die Cholera von 1866/67 für Köln. Es ist falsch, anzuneh¬
men, daß unkultivierte Naturvölker sich einer idealen Ge¬
sundheit erfreuten ; die Kindersterblichkeit, frühes Altern und
Sterben , sind bei den meisten schlimmer als in unfern rau¬
chigsten Großstädten. Auf Neuseeland, einem der gesun¬
desten Länder der Welt, sind die Maoris erst durch dos
Eingreifen eines wissenschaftlich hygienisch ausgebildeten
Stammesgenossen vor dem Aussterben gerettet worden. Ln
den letzten vier Jahrzehnten ist in den Kulturländern die
Sterblichkeit sehr gesunken. Nachdem st« in Preußen 70
Jahre auf durchschnittlich 26 v. T. der Bevölkerung jährlich
gestanden hatte, war sie langsam aber stetig schon vor dem
Krieg auf etwa 16 v. T. gefallen, das heißt, die durchschnitt¬
liche Lebensdauer hat erheblich zugenommen. Das Seltener¬
werden vorzeitigen Todes ist vornehmlich zu verdanken der
geringern Sterblichkeit der Säuglinge , dem Rückgang der
Tuberkulose, des Typhus , der Pocken. Letztere sowie Fleck¬
fieber, Ruckfallfieber, Aussatz, Pest, Wechselfieber, Cholera
sind vorläufig in Deutschland praktisch ausgerottet trotz häu¬
figer Einschleppung; während gegen andere Seuchen, wie
Influenza , noch kein durchführbarer Schutz gefunden ist.
Die durch die Hygiene vermeidbaren Geldverluste in der
Volkswirtschaft zu erörtern , ist heute, wo es heißt sparen,
besonders angebracht. Auch ist der Nutzen der vorbeugen¬
den Gesundheitspflege nicht so in die Augen springend wie
etwa der einer Heilung schon vorhandener Krankheit; denn
fast jeder hält es für selbstverständlich, gesund zu sein, solange
er es ist. Man hat die Aufzuchtskosten eines Durchschnitts¬
menschen bis zum 15. oder 20. Lebensjahr in Deutschland auf
8000 Goldmark geschätzt; diese „Gestehungskosten" gehen
der Allgemeinheit bei frühem Tod ganz oder teilweise ver¬
loren. Anderseits wird bei einer allgemeinen Lebensver-
lungerung durch die Hebung der Volksgesundheit die Renta¬
bilität des angelegten Aufzuchtskapitals günstig. Da jetzt
jährlich in Deutschland rund 100 000 Menschen weniger an
Tuberkulose sterben als prozentual vor 50 Jahren , werden
jährlich etwa 120 Millionen Goldmark an Erwerbsverlust,
Behandlung , Pflege und Arznei erspart . 95 v. H. der
Tätigkeit der 14 500 Zahnärzte und -techniker in Deuschland
beruht auf Hohlwerden der Zähne . Wenn durch Erziehung
zur Zahnpflege auch nur die Hälfte davon verhütet würde,
so würden nach einer Berechnung von Schiffers-Braschoß
nach dem Stand von 1919 jährlich 250 Millionen Mark Aus¬
gaben erspart. Elster hat das Gewinn - und Verlustkonto
des Alkohols in der deutschen Volkswirtschaft vor dem Krieg
geschätzt; 6 Milliarden sei das Verlustkonto größer. In der
Weltwirtschaft treten besonders die Tropenkrankheiten der
Erschließung gewaltiger fruchtbarer Gebiete der Erde ent¬
gegen. Als Beispiele seien die Malaria und die Haken¬
wurmkrankheit genannt , an denen jährlich bisher Hunderte
Millionen Menschen leiden und mehrere Millionen sterben.
Die Bekämpfung dieser jetzt genau erforschten Krankheiten
wird von Jahr zu Jahr erfolgreicher. Das gelbe Fieber , der
Würgengel Mittel - und Südamerikas in den letzten drei Jahr¬
hunderten, ist fast ausgerottet. Die kostspielige, aber erfolg¬
reiche Gesundmachung der Panamakanalzone ist auch im
weltwirtschaftlichenund weltgeschichtlichen Sinn eine Groß¬
tat ; denn ohne sie war der Bau des ozeanverbindenden
Kanals nicht möglich. Die Tropen beginnen ihre Schrecken
zu verlieren. Es wäre besser, wenn die Völler der Erde an¬
statt gegeneinander ihre Rüstungen gegen ins gemeinsamen
Feinds des Menschengeschlechts kehrten. Unsre Wissenschaft
gibt die Waffen dazu. Daß es so ist, verdankt die Welt der
stillen, zu wenig geachteten Gelehrenarbeit von Forschern»
unter denen die Deutschen in vorderster Linie stehen.

Bestellt den „Gesellschafter!"



Der Raubkrieg im Ruhrgebiet !
80 Millionen geraubt !

Mettmann , 5. Juni . Da die der Stadt auferlegte Strafe !
von 30 Millionen Mark innerhalb der gestellten Frist bis 24.
Mai nicht bezahlt war , beraubten die Franzosen am Sonn¬
tag die Stadt - und Steuerkasss, sowie die Sparkasse um 13
Millionen Mark, in der Reichsbank fielen ihnen 77 Millionen
in die Hände. (In Mettmann soll nach der Anschuldigung
der Franzosen auf einen französischen Offizier ein Schuß
abgegeben worden sein, der nicht traf ).

Münster , 5. Juni . Franzosen drangen ins unbesetzte Ge¬
biet vor , verhafteten den Polizeileutnant Pferr  und den
Förster Hartmann  und verschleppten sie ins besetzte Ge¬
biet nach Waltrop . Die Franzosen behaupten, die Verhaftung
stehe mit der angeblichen Erschießung eines französischen Sol¬
daten in Datteln in Zusammenhang.

Die Waldverwüstung
Mainz , 8. Mai . Zur Erleichterung der Ueberwachung der

Eisenbahnen haben die feindlichen Militärbehörden den Be¬
fehl gegeben, alle unmittelbar an den Bahnstrecken liegen¬
den Waldungen abzuholzen.  Bei Kalkum soll der An¬
fang gemacht werden.

Drei Gewerkschaftsangestelltesind zu je 3 Monaten Ge¬
fängnis und 1 bis 4 Millionen Geldstrafe verurteilt worden,
well sie Besprechungen über die Versorgung der Eisenbahner
mit Geld gehabt haben sollen.

Der Münchener hochverratsprozetz
München, 5. Juni . In dem Hochverratsprozeß gegen

Fuchs, Machhaus und Genossen sagte der Angeklagte Kauf¬
mann Munk  aus , sie haben von dem französischen Oberst
Richert  etwa 100 Millionen Mark bekommen. Ein Ver¬
teidiger b-anrragte , das Volksgericht für unzuständig zu er¬
klären, da der Prozeß vor den außerordentlichen Staats-
gerichtshvf gehöre. Das Gericht lehnte den Antrag ab. Nach
Zeugenaussagen und Vorgefundenen Schriftstücken hatten die
paar Verschrvorenen schon einen vollständigen Plan und
einen Ausruf des ..Regentschaftsrats " an das bayerische Voll
vorbereitet . Es war festgesetzt, daß die „reaktionären Monar¬
chisten" Dr. He-m, o. Soden , Pitti -nger u. a. „beseitigt" und
andere zur Uebernahme der Aemter mit Gewalt gezwungen
werden sollten. — Der Vorsitzende teilte mit, daß der Kapell¬
meister Machhaus  sich im Gefängnis erhängt habe.

Zugszusammenstoß
Waldshut , 5. Juni . Heute früh 5 Uhr überfuhr in Klein¬

laufenburg ein Güterzua das Haltesignal und stieß auf einen
im Bahnhof stehenden Güterzug auf. Etwa 10 Wagen ent¬
gleisten und wurden zum Teil zertrümmert . Die beiden
schweren Maschinen sind vollständig ineinnndergefahren,
aber nicht umgestürzt. Ein Zugführer erlitt schwere Kopf¬
verletzungen. Der Materialschaden ist bedeutend. Da die Auf¬
räumungsarbeiten längere Zeit in Anspruch nehmen wer¬
den, wird der Verkehr durch Umsteigen aufrecht erhalten.

Beschlagnahme von Möbeln
Trier , 5. Juni . Im Bezirk Trier sind die Franzosen zur

Beschlagnahme von Möbeln zur Unterbringung von Eisen¬
bahnern und Förstern übergegangen . Im Hermeskeil hat
die Besatzung Möbel für 23 Zimmer angefordert . Infolge
der Weigerung der Einwohner , Möbel abzugeben, wurden
teilweise abgestellte Möbeleinrichtungen von Ausgewiesenen,
teilweise von in Hermeskeil ansässigen Bürgern beschlag¬
nahmt . In Gerolstein und Umgebung wird dauernd Mo»
biliar der Bevölkerung beschlagnahmt.

Line Lokomotive geplatzt
Bonn. 8. Juni . Bei Troisdorf platzte dis Lokomotive eine«

Franzosenzugs . Vom Personal würde ein Mann getötet,
einer schwer verletzt. Das Bahngleis wurde etwa 400 Meter
weit aufgerissen, Telegraphen , und Fernsprechleitungen sind
zerstört Ueber Troisdorf , Sieglar und einige andere Orte in
der Nähe der Unfallstelle hat die Bejetzungsbehörde den Be¬
lagerungszustand verhängt.

Zechenbrand
Gelsenkirchen, 5. Juni . In den aufgeschichtetcn Kohlen

seines Schachtes der Zeche „Konsolidation", etwa 200 Meter
junter der Erde, brach am Samstag abend Feuer aus . We¬
tzen der sich ausbreitenden Brandgase mußten die Belegschaf¬
ten von zwei Schächten sofort ausfahren ; olle konnten geret¬
tet werden. Der Betrieb in den beiden Schächten ruht , bis
jede Gefahr beseitigt ist.

Paris , 5. Juni . Die Regierung hat beschlossen, den deut¬
schen kommunistischen Abgeordneten Höllein  nicht aus der
Haft zu entlassen, um Vergeltung für angeblich willkürliche
Verhaftungen von Franzosen in Deutschland zu üben.

Neue Nachrichten
Reue Gehatls- und Lohnregelung

Berlin , 5. Juni . Die Verhandlungen im Reichssinanz-
nnnisterium mit den Vertretern der Beamtenverbände führ¬
ten zu dem Ergebnis , daß ab 1. Juni der Teuerungszuschlag
auf 2900 Prozent und der Frauenzuschlag auf 32 000 Mar!
monatlich erhöht wird.

In später Nachtstunde wurde auch Einigung mit den
Arbeieroertretern erzielt. In Ortsklasse soll der Stun¬
denlohn ohne Ortszulage bei gelernten Arbeitern 2250 Mk,,
bei ungelernten 2109 ab 1. Juni betragen bei einer Höchst¬
grenze von 70 Prozent für die OrLslohnzulage.

Die Sicherheit der Landwirischasi
Berlin , 5. Juni . Der engere Borstand und eine Ver-

tretervelsamnllung des Reichslandbunds erklärten die Be¬
reitwilligkeit der Landwirtschaft, für die Sicherstellung der
Jabreszahlungen an den Verband jedes Opfer auf sich zu
nehmen unter der Voraussetzung, daß die Zahlungen an die
Gegenseite noch einen Sinn haben und die Höhe des Opfers
die Fortführung der Wirtschaft nutzt unmöglich mache oder
zu stark beeinträchtige.

Englische Schlappe im Völkerbundsrat
Genf, 5. Juni . Im Abrüstungsausschuß des Völker¬

bundsrats forderte Lord Robert Cecil  bei der Beratung
'eines Antrags über ein Sicherheitsabkommen und eines
ranzölischen Gegenvorschlags, daß die Verhandlung öf-
entlich  geführt werde. Die Forderung wurde mit 12

gegen 7 Stimmen abgelehnt.
Poincare auf dem Rückzug? ,

Paris , 5. Juni . Der „Temps" schreibt zu dem von Eng¬
land unterstützten Drängen Belgiens, die Entschädigungs¬
frage endgültig zu lösen und die Ruhrpolitik abzuwickeln:
Die französische Regierung habe sich nur mit innerem Wider¬
streben zu einem selbständigen Vorgehen im Ruhrgebiet und
zu der gesonderten Beantwortung des deutschen Angebots
vom 2. Mai entschlossen. (!) Wenn jetzt sich eine gemeinsame
Note der Verbündeten auf die neue deutsche Note wieder als
unmöglich Herausstellen sollte, so trage London und Brüssel
die Verantwortung . Frankreich erwarte , daß alle Verbün¬
deten sich mit ihm vereinigen werden, um Deutschland zu
zwingen, falls es die Bedingung des Aufgebens des passiven
Widerstands nicht annehme. — Vielfach hält man die Aus¬
lassung für ein Rückzugsgefecht Poincares , der sich gegen die
gemeinsame Behandlung der Frage nicht länger sträuben
könne.

Die englische Regierung soll, wie aus London berichtet
wird , ihr Verhalten danach einrichten, ob Deutschland den
vom Schatzamt inzwischen abgeänderten Entschädigungsplan
Vonar Laws vom Januar d. I . annehme oder einen andern
den Verbündeten annehmbar scheinenden Plan vorlegs, so
daß die Konferenz gesichert wäre . (Der englische Januarplan
sah bekanntlich eine Entschädigung von 50 Milliarden Gold¬
mark vor ; die inzwischen vorgenommenen Abänderungen
wurden durch die Folgen des Nuhreinbruchs und das eng¬
lisch-amerikanische Schuldenabkommen veranlaßt ).

Durchbrechung des amerikanischen Alkoholverboks
Reuyork»5. Juni . Der Gouverneur des Staats Neuyork,

Smirh , hat ein Gesetz unterzeichnet, wodurch die Ausfüh¬
rungsbestimmungen des allgemeinen Alkoholverbots im
Staat Neuyork aufgehoben werden. Die staatlichen und
städtischen Polizeistellen haben sich also nicht mehr um die
Durchführung des Alkoholgesetzes zu iümmern und die Uebcr-
wachung der kanaoffchen Grenze für den Staat Neuyork
bleibt einigen wenigen Beamten der Bundesbehörde über¬
lassen. Getränke von 1 Prozent Alkohol seien, wie Sm '.th er¬
klärte, überhaupt nicht als berauschend zu betrachten, das sei
nur eure Behauptung der fanatischen Alkoholgegner. Smith
fordert den amerikanischenSenat und das Abgeordnetenhaus
auf, einen gewissen Höchstgehalt von Alkohol in den Geträn¬
ken zu bewilligen.

*

Die holländische Regierung hak sich dem Widerspruch der
Ausdehnung des Alkoholverbots auf ausländische Schiffe in
amerikanischen Gewässern angeschlossen. Nach einer Reuter¬
meldung hat indessen die amerikanische Regierung beschlossen,
die 'diesbezügliche Entscheidung des Obersten Gerichtshofs
aufrechtzuerhalten.

Die Lage des Baugewerbes
Berlin , 5. Juni . Die Reichsarbeitsgemeinschaft Steine

und Erde, die durch sämtliche Arbeitgeber- und Arbeit¬
nehmeroerbände des Baugewerbes in weiterem Sinn gebil¬
det wird, hat in einer Eingabe an Reichstag und Reichswirt¬
schaftsrat um schnelle Hilfe zur Abstellung des gegenwärtigen
Stillstands im Baugewerbe gebeten. Die Ursache liege haupt¬
sächlich in der Besetzung des Ruhrgebiets , der die Betriebs-
einstettunz der dortigen Baustoffabriken zur Folge hatte und
mittelbar den Absatz im nichtbesetzten Gebiet stark beinflußte
Won sich aus könne das Gewerbe in diesem Jahr den Ge¬
schäftsgang nicht beleben, es sollen daher vom Reich und den
Wundesstaaten Mittel zur Verfügung gestellt werden, um
öffentliche Bauten in Angriff zu nehmen.

Besuch deutscher Landwirte ln Sowjetrußland
Stettin , 5. Juni . Die Landwirtschaftskammer der Pro¬

vinz Pommern  hat bei der russischen Handelsvertretung
ln Berlin für ihre Vertreter die Einreiseerlaubnis nach Ruß¬
land beantragt , da eine Anzahl deutscher Landwirte in Pom¬
mern lebhaftes Interesse für landwirtschaftliche Konzessionen,
wie sie der Firma Krupp gewährt wurden , an den Tag legt.
Wie wir jetzt hören, wird eine Delegatton deutscher Land¬
wirte unter Führung des Herrn v. Wangenheim in nächster
Zeit die Reise nach Rußland untreren.

Eine würdige Antwort
Ein ehemaliger englischer Ofsizer, der während des

ganzen Kriegs Seite an Seite mit französischen Truppen
jocht, zum Ehrenmitglied der Offiziere der Akademie Frank¬
reichs ernannt wurde, und der in den letzten Jahren Ge¬
legenheit hatte, Deutschland und Frankreich in ihrem wahren
Charakter kennen zu lernen, stellt der „D. Tagesztg ." fol¬
genden Brief zur Veröffentlichung zur Perfügung:

An den Herrn Minister des Unterrichts und der schönen
Künste in Paris.

Herr Minister!
Ich ersuche Sie , meinen Namen aus der Liste der Mit¬

glieder der „Offiziere der Akademie" zu streichen. In An¬
betracht meiner gegenwärtigen Gefühle Ihrem Land gegen¬
über würde ich es für unehrenhaft halten, die Ehre noch
länger zu behalten.

Die Brutalitäten und Greuel,  die während der
letzten vier Jahre durch Ihre schwarzen Truppen am Rhein
begangen worden sind (ein langer Aufenthalt in Deutschland
hat mich befähigt, sie zu beurteilen) und die Zahl der Grau¬
samkeiten, die von Ihren Truppen im Ruhrgebiet begangen
wurden, haben nun ihren höchsten Punkt erreicht in der
ungesetzlichen Verurteilung der Kruppdirektoren und der
kaltblütigen Ermordung des Herrn Schlageter . Wie müssen
die Empfindungen aller Völker sein, die von einem Gefühl
für Gerechtigkeit und Menschlichkeitbeseelt sind, über die

s Hinrichtung in Friedenszeiten eines Mannes , dessen einziges
s Verbrechen die Treue seinem Land gegenüber war ! Aber
j die herrschenden Kräfte in Frankreich sind anscheinend der
! gleichen Meinung , wie ihre Vorgänger während der Revolu-
! tton.
i Gewisse Personen bemühen sich, eine Entschuld ! -
! gung  für die gegenwärtige Politik Ihrer Regierung zu
> finden, indem sich versichern, Deutschland würde in derselben
! rohen Art und Weise gehandelt haben, wenn es siegreich ge-
! wesen wäre . Aber es ist zwecklos, zu betrachten, was
! Deutschland in diesem Fall getan haben würde ; wenigstens
s wissen wir , wie bewundernswert  sein Heer in Frank-
! ceich nach dem Krieg 1870 sich benahm. Thiers berichtet in
j leinen „blotes et Souvenirs" über Manteuffel , der die Be-
s satzungstruppen befehligte, und gibt zu, daß dieser aus-
! gezeichnete Offizier bei der ganzen französischen Bevölkerung
s beliebt war . Aber französische Offiziere, dis ihren edlen

Beruf durch rohe Mißhandlung wehrloser Einwohner ent-
! würdigen und sogar so weit gehen, den halb verhungerten
! Findern im Ruhrgebiet ihre magere Milchportion zu rauben,

sind nicht derart , daß man ihnen jemals ein ähnliches Lob
machen kann! Ich weiß es, es gibt viele französische Ossi-
ziere und Soldaten , welche die tyrannischen Maßnahmen
verabscheuen, zu deren Ausführung sie gezwungen werden.
Aber sie sind unglücklicherweisein einer Minderheit . Ich
weiß auch, es gibt Tausende von Franzosen , die mit Ent¬
rüstung und Mißfallen über die Politik Herrn Poincares er¬
füllt sind, eine Politik , welche den Ruin und die Zer¬
stückelung Deutschlands  anstrebt , aber bis jetzt nur
erreicht hat, einen wirtschaftlichen Zusammenbruch in Europa
zu verursachen.

s Die überwältigende Masse der öffentlichen
! Meinung  in Ihrem Land jedoch steht fest hinter Herrn
> PoincarL und so lange dieser Geist vorherrscht und das
! Recht überwindet , werde ich fortfahren , meine bescheidene
! stimme in Protest  gegen die niederschmetternde Tragödie
! zu erheben, die jetzt an den Ufern des lieblichen und herr-
! liehen Rheins ausgesührt wird,
i DesCouxStevens.

I Württemberg
! Stuttgart , 5. Juni . Todesfall.  Nach kurzem Leiiai
! ist Professor Dr. Albert Zeller,  ein Sohn des bekanM
! Philosophen Eduard Zeller, im Alter von 69 Jahren gr-
! storben. Er war 1890 an das neugegründete MarienhosMi
s in Stuttgart berufen worden, dessen chirurgische Abteilung ei
! bis vor kurzem leitete. Im Krieg war ihm die Leitung du
! chirurgisch. Abteilung des Garnisonlazaretts übertragen war-
! den. Als tüchtiger und erfolgreicher Operateur war er weit-
! bekannt und geschätzt.

75. Geburtstag . Die bekannte Schriftstellerin Tony S chu-
, macher feierte dieser Tage hier in körperlicher und geistiger
^ Frische den 75. Geburtstag.

Stuttgart , 5. Juni . Die Teuerung.  Das Statistische
Amt der Stadt Stuttgart berechnet die monatlichen Aus¬
gaben einer fünfköpfigen Familie für Nahrungsmittel , Hei¬
zung, Beleuchtung und Wohnung im Monat Mai aus
314 658 Mark . Im April betrugen diese Ausgaben 251 778
Mark, sodaß der Mai eine Steigerung um 25 Prozent auf-
weist gegenüber dem Vormonat . Im Januar ds. Js . stellten

« sich die gleichen Ausgaben noch auf 91 980 Mark und im
j Jahre 1914 auf 99.27 Mark.

Stuttgart , 5. Juni . Lohnvereknbarungen in
: der Schuhindustrie.  Am 31. Mai fanden zentrale
i Lohnverhandlungen in der Schuhindustrie statt. Ergebnis
! 44 Prozent Lohnzulage, so daß die Tarifmindestlöhne für
- emen männlichen Arbeiter über 21 Jahre in Ortsklassei
! 2496 für weibliche 1860 tti die Stunde betragen.
i Stuttgart , 5. Juni . Die wöchentliche Fleisch-
i Preiserhöhung.  Die Metzger-Innung hat die Fieisch
i prüfe vom Mittwoch an wiederum erhöht. Es kostet Ochsen-
! und Rindfleisch1. 8800 (bisher 8000), Rindfleisch 2. 7900 bi-
! 8100 (7000—7200), Kuhfleisch 1. 6600—6800 (5400—560H
! 2. 4600—4800 (3400—3600), Kalbfleisch 8200 z7M)j
! Schweinefleisch 8600 (8000), Hammelfleisch 7400—7500 HE

bis 7100), Schaffleisch 5500—5700 (5300- 5500)
Eßlingen , 5. Juni . Gut ab gelaufen.  Ein Dienst»

mädch-m überschritt bei der Eisend ahnbrücke über den Ham-
merkonal unbesugterweise die Bahnlinie , um den Weg ab»
zurülZiN Es wurde von einer daherkommenden Leer»

! maschme erfaßt und auf die Seite geschleudert, zum Glück
aber nur leicht verletzt.

Reckanvefiheirn OA. Besigheim, 5. Juni . Todesopfer
durch künstliche Düngemittel.  In ganz kurze«
Zeit mußten zwei hiesige Einwohner durch Unvorsichtigkeit
beim Ausstreuen künstlichen Düngers ihr Leben lasten.
Ehefrau des Landwirts Zierle hatte beim Felgen eine klein«
Verletzung im Gestatt außer Acht gelassen. Sie *dm den!
Pflanzen zu nahe und obgleich ärztliche Hilfe sofort zur Stell«
war , muhte die junge Frau ihr Leben lassen. Der anders
Fall betrifft den Landwirt E . Zierle. Er hatte uns klein«
Verletzung am Finger , streute Kunstdünger aus und in ganH
kurzer Zeit entzündete sich der Finger . Es trat Fieber ein
und der Kranke mußte ins Heilbronner Krankenhaus über»
geführt werden. Trotz aller angewandten Mittel konnte auch
er n 'cht am Leben erhalten werden.

Reutlingen , 5. Juni . Untreue.  Der Reisevertretetz
einer hiesigen Firma setzte für sî Schreib- und Druck»
pap-ere, Kartons . Briefhüllen u. dergl. ab und schädigte da»
durch die Firma um namhafte Beträge . Er wurde verhafte«

Ravensburg , 5. Junst Vaterlandsverräter.  Der
einigen Tagen wurde der von den Revolutionszeiten her
bekannte Kommunist Kaufmann Mezger. früher als Buch»
Halter bei einer hiesigen Firma angestellt, verhaftet. W'«l
die Oberschwcib. Volksztg. hört , soll Mezger mit den Fr -m»
bsen in schriftlichem Verkehr gestanden und sich zur Ar»
ettsleistung bei ihnen angeboten haben.

Tettnang , 4. Juni . Gewitter mit Hagel.  Am!
Samstag mittag enttud sich ein heftiges Gewitter , das starkes
Regen, untermischt mit Hagel, brachte. Die Hagelkörner fi«'
len ziemlich dicht, doch nur kurze Zeit. Der an Gartenge¬
wächsen und Hopfenanlagen angerichtete Schaden ist groß.

Haueez, OA. Leutkirch, 5. Juni. Fleischvergif¬
tung.  Vor einigen Tagen erkrankte die aus sechs
ionen bestehende Familie des Maurermeisters



nach dun Genuß von selbstgeschlachtetem Schweinefleischs
Daldsee, 4. Juni . Reiche Spende.  Ein früherer

Waldseeer Bürger übersandte für die Beschaffung der
Kirchengiocken 250 Franken (über 3 Millionen Mark ).

Neuenbürg, 5. Juni . Die Geldentwertung.  Hier
wurde ein Acker von rund 12Ar  bei der Versteigerung
von Hauptmann a. D. Conz« um 17.3 Millionen Mark an-
Mruft.

*

Triberg , 5. Juni . Der Goldschatz im Wald.  Im
„Wässerleswald" wurde eine größere Anzahl deutscher,
ranzösischer und italienischer Goldmünzen zum Teil älterer

Zeit gefunden. Die Münzen , die nach heutigen Verhältnissen
einen Wert von vielen Millionen haben, scheinen einmal
hier vergraben worden zu sein, ohne daß der Vergrabende
wieder Gelegenheit fand, sie hervorzuholen. Beim Stocken
kamen sie zutage.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, den 6 Juni 1923.

v Rückgang des Postwesen ». Die Aushebung oder Um¬
wandlung von PostanstaNen nimmt ihren Fortgang . Ja
!-tzer Zeit wurden in Württemberg weiter ganz aufge¬
hoben  daS Postamt Nr. 2 in Oberndorf, die Telegrafen-
dtlfslell-üi Alihengsten, Hoichauien OA. Sulz , Zwtngelhausen
Oü Ma -boch und UnieretseShnm OA. Hellbraun. Umge-
oandett  wurden in Postagrntursn mit einfacherem

Betrieb (eine Neuschöpfung) die Postageruureu Berkheim,
Siaingen, Ocffrngen, Oggenhausen, RemmingShnm , SchwabS-
erg, Sulz OÄ Nagold  und Kupfer, in Post - und

Teieg ra fen hilfstellei ! die Postagenturen in Degmarn,
Srebronr;, Wurztnyen und Wißgoldingen, in eine öffent¬
liche Fernsprechsteile  die Teiegrafenhilfstelle in Seeburg.

Die Postgebühren. Wie man hört, werden auf Veran¬
lassung des Reichssinanzrninistenums die neuen Postsätze
selbst über das hinausgehen , was das Reichspostministerium
selbst ins Auge gefaßt hatte. So soll die Postkarte im Orts¬
verkehr 100, im Fernverkehr 200 Mar ? kosten, der Brief
M bezw. 400 Mark , bis 100 Gramm im Stadtverkehr 300
Mrk, im Fernverkehr 500 Mark usw.; Drucksachen bis 25
-Zramm 100 Mark , bis 50 Gramm 200 Mark, bis 100 Gr.
M Mark usw.-, Pakete bis zu 3 Kilo (erste Zone) 900 Mark;
Ausländsbriefe bis 20 Gramm 1000 Mark , die Telsgramm-
aebühren werden gegenüber den bestehenden Sätzen um das
Dreifache, die Telephongebühren um das Siebenfache erhöht.

Die Wetterlage. Das Hochdruckgebiet im Nordwesten
Europas mit dem Kern westlich Englands konnte in ver¬
gangener Woche nicht in dem erwarteten Maß nach Osten
Vordringen, da von der Biscaycisee dauernd Druckstörungen
nach Mitteleuropa vordrangen und unbeständiges, kühles
Wetter brachten. In der wärmeren Jahreszeit bringen näm¬
lich die Weltmeerwinde als Träger des Meeresklimas küa-
leres Wetter. Der hohe Druck im Nordwesten begünstigte
in Verbindung mit den südlich davon auitretenden Störun¬
gen die Heranführung kalter Lust aus Nordmeergebieten,
eine Lage, die für kühle Sommer kennzeichnend»st. Inzwi¬
schen haben aber dis Druckstörungen von der Biscayasee an
Stärke verloren, sie werden also auch die Wetterlage über
Mitteleuropa weniger beeinflussen und die Ausbreitung des
Hochdrucks' nach Süden und Osten ermöglichen, womit eins
beständiger werdende Witterung zu erwarten sein dürfte.

Ueber den Süden Europas geht eine starke Hitzewelle.
In Belgrad  werden morgens 7 Uhr 33 Grad Celsius
gemessen.

Wie hoch ist die Werkpapiersteuer? Die Wertpapier¬
steuer beträgt nach 8 29 des Kapitalverkehrssteuergesetzesfül
je M Mark oder einen Bruchteil dieses Betrags a) bei
Schuld- und Rentenverschreibungen inländischer Körper¬
schaften usw. 0,50 Mark ; b) bei Schuld- und Rentenverschrei¬
bungen ausländischer Staaten , Gemeinden und Eeme'inde-
verbänden 2 Mark ; c) bei den anderen Schuld- und Ren¬
tenverschreibungen4 Mark ; ä) bei den übrigen Wertpapie¬
ren 7,50 Mark . Die Steuer ist von jedem Stück nur ein¬
malz-i entrichten und auf volle Mark nach oben abzururrden,

Milöum des Liederkranzes Katterbach.
Haiterdach, 6. Juni . Wie schon in vorletzter Nummer

erwähnt, feierte am vergangenen Sonntag der Ltederkranz
sein öOjähriges Jubiläum  verbunden mit Fahneuw -Ihe.
Während der von dem Festleiter, Herrn Jakob Helder,
Schreinermeister, in unermüdlichem Eifer und mit trefflicher
Umsicht getroffenen Vorbereitungen zum Fest, boten sich
keine glänzenden Aussichten auf gute Witterung und der
finster drohende Wolkenhtmmel mit seinen tollen Regen¬
güssen noch am Tag vor dem Fkste erfüllte die Herzen mit
bangem Zagen. Glücklicherweise haben sich diese Befürchtun¬
gen nicht erfüllt und die gute Witterung am Sonntag ent¬
sprach den Wünschen in jeder Hinsicht. Von allen Seiten
strömten die auswärtigen Vereine in unser festlich mit Tan¬
nengrün und bunten Fahnen geschmücktes Städtchen, frohe
Lieder singend und reiche Genüsse in der edlen Kunst des
Gesanges erhoffend. Ist doch der Gesang das Tor zur Welt
der Schönheit und das Ziel der Vereine, etnzuführen in die
Schönheit der Liedwelt und dadurch in die Lichtwelt der
Tonkunst, ja in das Reich der Kunst überhaupt . Gegen
2 Uhr nachmittags bewegte sich der stattliche Festzug , ge¬
führt von den in Uniformen der ehemaligen Tübinger Stadt
garde gekleideten Festrettern und unter den Klängen der Musik¬
kapellen dem ideal gelegenen, von der Stadtverwaltung mit
viel Verständnis und ästhetischem Sinn errichteten Waldfest¬
platze zu. Der Vorstand, H. Schreinermstr. Walz begrüßte
in herzl. Worten die so zahlreich Erschienenen und knüpfte
daran den Dank für ihre Anteilnahme, die dazu angetan ist,
die Festesfreude des Liederkranzes zu erhöhen, und schloß mit
dem Wunsche die Anwesenden möchten schöne Stunden erle¬
ben, in denen sie die Macht des Gesangs verspüren. Sodann
folgten Worte herzl. Begrüßung durch den Gtadtvorstand.
H. Stadtschultheiß Bernhardt.  Er wies daraus hin, daß
der heutige Tag nicht nur ein Ehrentag für den Verein, son¬
dern auch ein Festtag für die Gemeinde sei. Er beglück
wünschte den Verein im Namen des Gemeinderats zu seinem
heutigen Jubiläum und sprach den Wunsch aus , es möge
der Verein auch fernerhin in den alten Bahnen sich bewegen
und auch der heutige Tag möge zur Gewinnung neuer Mit¬
glieder Anlaß geben. Dem Feste selbst wünschte er einen

guten Verlauf und gab der Hoffnung Ausdruck, daß sich die
auswärtigen Gäste heute Abend mit dem besten Andenken
an das Fest von den Brüdern trennen mögen. Sodann be¬
wirte er in Beantwortung der Frage , ob die heutige Zeit
zum Festen geeignet sei, daß für ein Sängerfest keine Zeit
ungeeignet sei. Begleite uns doch das deutsche Lied, das wir
auch heute pflegen, in Freud und Leid von der Wiege bis
zum Grabe. Warum sollte es dann nicht ertönen in der
Zeit schwerster Not und Schmach unseres Vaterlandes ? Ge¬
rade dann soll es viel mehr erklingen den Feinden zum Trutz
md un« zum Schutz. Mag der Erbfeind jenseits de» Rhems
uns alles nehmen, unfern deutschen Gemeinsinn und in ihm
das deutsche Lied könne und werde er uns niemals «bringen.
Mit einem? Hoch auf unser deutscher Vaterland , dem die
Vereine heute erneut mit Wort und Lied Treue geloben wollen,
schloß er seine eindrucksvollen Ausführungen . (Schluß folgt.)

Effringeu . Schöner Erfolg.  Bei dem Gesangswett-
strett in Althengstett erhielt der hiesige Gesangverein »Eintracht"
ein I. Preis im gehobenen BotkSgesang bei starker Konkurrenz.

Allerlei
Tragisches Ende. Die 54jährigs Gattin des Generalleut¬

nants und früheren Flügeladjutanten des Kaisers, von
Ehelius,  eine Tochter des Staatsminifters von Putt-
kamer, hat sich aus Schwermut und Nahrungssorgen im
Königssee in Bayern ertränkt.

Eine Postwertzeichen-Ausstellung wird vom 1. bis 9.
September in Wien stattfinden. Die Ausstellung wird von
allen Ländern beschickt werden.

Studenkenschafiswahlen. Bei den Wahlen zur Studenten-
kanuner in Halle a. S . erhielt der Nationale Studentenblock
36 von 75 Sitzen.

Wagner -Aufführung in Rußland . Die staatliche Marien¬
oper in Petersburg wird in der nächsten Spielzeit sämtliche
Opern Richard Wagners aufführen.

Zeitgemäß. Ein Gemeinderat der Stadt Jena hatte der
dortigen Stadtkirche sein 300 000 Mark betragendes Ver¬
mögen vermacht. Die Summe konnte jedoch nicht am be¬
zahlt werden, da die Beerdigungskosten das ganze Ver¬
mächtnis aufzehrten.

Gefährlicher Aund. Beim Wasserturm in Landau (Pfalz)
fanden spielende Kinder einen halben Zentner Dynamit in
6 Pakete verteilt. Die Polizei nahm den gefährlichen Fund
in Gewahrsam.

90 Millionen unterschlagen. Ein lOjähnger B-anklehrling
unterschlug bei einer Firma in Köln innerhalb zweier Mo¬
nate 90 Millionen Mark . Nachdem er 18 Millionen ver¬
jubelt hatte, ging er mit dem Rest in Begleitung aus Reisen.
In Berchtesgaden wurde das Paar verhaftet. Die geschä¬
digte Bank wird etwa 70 Millionen zurückerhalten.

Autounglück. Bei Paniow (Oberschlesien) fuhr ein mit
8 Personen besetztes Auto auf einen Baum . 4 Insassen
wurden getötet, drei schwer verletzt. Der Führer erlitt nur
leichte Verletzungen.

Die Kreuzotter im Korb. Eine Arbeiterssrau aus mror-
tendorf (Thüringen ) hatte im Wald in einem Tragkorb Rei¬
sig gesammelt. Auf dem Heimweg wurde sie von einer
Kreuzotter, die unter das Holz geraten war , in den Rücken
gebissen und sie starb nach kurzer Zeit im Krankenhaus.

«Line neue deutsche Kriegswaffe". Die in Paris er¬
scheinende zahnärztliche Zeitschrift „La Therapeutique Den-
toire" bringt in ihrer Märznummer einen mit Dr. Berillon
Unterzeichneten, „Eine neue deutsche Kriegswasse" übersb
neu Artikel, der wohl verdient, trotz seiner Widrigkeit als Zei¬
chen für die französische Geistesverfassung niedriger gehängt
zu werden. Zunächst wird von der „deutschen Skaksmanie"
im allgemeinen und jener der deutschen Studenten im be-
sondern gesprochen. Dann wird erzählt, welcher Gefahr sich
schlecht unterrichtete Franzosen aussetzten, die sich in das un-,
lesetzts Gebiet Deutschlands begäben. Es handle sich um dis
systematische Verunreinigung von Nahrungsmitteln durch
Nenschrnlot, Harn und Auswurf . Ein Geheimpolizist, der
dank seiner gründlichen Kenntnis der deutschen Sprache und
der deutschen Art sich der Beobachtung des deutschen Hotel-
wessns widmen konnte, habe dabei die ekelhaftesten Erfah¬
rungen gemacht. Darnach gebe es für einen Deutschen keine
größere Freude , als mit einer gewissen Dosis von Exkremen¬
ten Speisen zu würzen, die dem Erbfeind verabreicht werden
sollen. Wenn ein Kellner die Bestellungen eines Franzosen
ausgenommen habe, versäume er nicht, sie in der Küche mit
den ironischen Worten weitsrzugeben, daß es sich um ein be¬
sonders für Franzosen zu bereitendes Gericht handle. Getreu
der Vorschrift, daß nichts, was dem Gegner schaden könne/
pon einem Stahlhelmbruder außer acht gelassen werden dürfe,
mache sich nun der Koch an sein mysteriöses Geschäft. Zu
den deutschen Gerichten im allgemeinen und den Frankfurter!
Würzen im besonderen, welche an sich schon Gift für fran¬
zösische Mägen seien, füge er noch ein Quäntchen Menschen-
Eots hinzu. Auch die Engländer seien nicht immer vor diesen
niederträchtigen Machenschaften sicher. Kürzlich sagte mir
eine eben aus Germanien zurückgekehrte Dame: „Wenn mir
eine Tasse Milchkaffee serviert wurde und ich dabei das ver¬
ständnisvolle Augenzwinkern des Personals bemerkte, frug
ich mich: Welches dieser Schweine hat mir wohl hinein-
gespuckt?" In diesem Ton berichtet der genannte Dr. Lerillott
weiter von deutschen Unflätigkeiten. Sein Aufsatz ist der desto
Beweis, wo die eigentlichen „Skatomanen ", d. h. die Kot-
schwcümer, sitzen.

Bestrafter Uebermuk. Um sich in gefahrvoller Stellung als
kühne Felsenkletterer photographieren zu lassen, stellten sich
zwei Halberstätter im Selketal auf der steilsten Klipps auf.
Sie stürzten aber beide ab und trugen schwere Verlegungen
davon.

Brand durch ein abgestürzkes Flugzeug. In Galatz (Ru-
inänien ) muhte ein Fliegeroffizier wegen Bruchs des Höhen¬
steuers landen, er geriet aber auf das Dach eines Hauses,
wobei das leichte Jagdflugzeug zerschellte und Feuer fing.
Much das Dach wurde entzündet. Der im Flugzeug ange¬
schnallte Führer verbrannte.

Riefendiebstähls wurden in den Styria -Fahrradwerken in
Graz aufgedeckt. Bis jetzt sind zwei Geschäftsführer, einig«
Bersandangestellte und mehrere Arbeiter verhaftet, die ge¬
meinsam einen schwungvollen Handel mit gestohlenen Fahr¬
rädern , Eummischläuchen usw. nach Wien betrieben hatten«
Der veruntreute Wert übersteigt eine Milliarde Kronen,

Gemeinnütziges
Soll man zum Essen trinken? Eine Zeitlang, als man!

wieder einmal alles besser wußte, galt das unseren Vor«!
sahren altgewohnte Trinken beim Essen als ungesund, unk»'
me Reizte warnten davor, weil das aufgenommene Wassers
oen Magensaft verdünne und so die Verdauung schädige^
Die Untersuchungen des amerikanischen Arztes Sutherland!
haben aber, wie in der „Umschau" mitgetcilt wird, zu anderen
Ergebnissen geführt. Sutherland fand, daß Wasser, wenn
es in die Denen gespritzt wird, die Abscheidung des Magens
iastes vermehrt, indem es nämlich den Uebergang der fürs
die Bildung des Magensaftes notwendigen Bestandteile aus!
dem Blut in die den Magensaft absondernden Zellen beschleuß
nigt . Ganz dasselbe ist der Fall , wenn Wasser unmittelbar!
durch Trinken in den Magen kommt. Die Verdauung wirst
also Lurch die Aufnahme von Wasser angeregt. Trinken!
beim Essen wirkt sogar noch stärker, da die Zellen, wenn sw
durch schon im Magen vorhandene Nahrung bereits in Tchi
rigkeit sind, durch das Wasser in noch höherem Grad ange«
regt werden, als wenn sie sich in Ruhe befinden. Es ist dcöj
her dos Trinken beim Essen ebenso zu empfehlen, wie das
Zusichnehmen von ein oder zwei Glas Wasser 64 bis i
Stunde vor dem Essen, wodurch die Magensastabsonderunst
gefördert und der .Appetit angeregt wird.

HandelsnachrichLen
Dollarkurs am 5. Juni 65 362.70 (76.391) Mk.
1 Pst . Aerl . 284 287; 100 holl. Gulden2 439 000,100 Schw. Fs

1 140 600; 100 franz. Fr. 401 950; 100 belg. Fr. 346 600; 100 ittß
Lire 289 250; 100 österr. Kr. 92.91; 100 tschech. Kr. 192 500; UH
poln. Mark 103 Mk.

Me Bayerische GekreidekreditbcmkA.-G. in München ist mit
einem Kapital von 510 Millionen Mark nunmehr gegründÄ
worden. Vorsitzender des Anfsichtsrats ist der Reichs- und Landt
tagsabgeordneteDr. Georg Heim.

Eine Bank der Landwirte AG. ist in Korbach (Watdeck) mtl
einem Kapital von 1 Milliarde Mark gegründet worden.

Oefierreichische Einfuhrbeschränkungen. Mit Wirkung vmi
1. Juni hat, wie der . Konfektionär' erfährt, das österreichisch-
Handelsamt die Einfuhr von elastischen Geweden, Wirk- und Pq
samenkierwaren, (Zolltarif Nr . 310b), Kragen und Manschette»
(T Nr . 274) und Nähgarn (T. Nr . 188) N der Form beschränk-
daß nunmehr für jede Einfuhr besondere Bewilligungen eings>
holt werden müssen.

Welt-BaumwollvorrAe. Washington,  4 . Juni. Nach einer
Statistik des LandwirtschaftlichenMinisteriums betrugen dii
Baumwollvorräte der Wett am 1. Juni d. 3. 432114 Ballen gegen-
über 3 680 000 am 1. Juni 1922.

Die Nähgarnpreise abermals erhöht. Di« Bekriebsgesellschast
Deutscher Baumwollnähfadenfabriken(Nähgarnvertrieb) hat mj
Wirkung vom 4. Juni den Aufschlag auf di« neuen Grundpreis«
von: 12. März wieder von 5400 auf 6000 v. A. erhöht.

Weizenmehlpreis der Südd. MühlenVereinigung <m> i , Lmst
470 000 (450 000) Mark für 100 KU»

Mannheimer Produktenbörse vom 4. Juni. Die Haltung
heutigen Börse war infolge der rückgängigen Devisenkurse uu
sicher. Nur Futtermittel waren bei erhöhten Preisen fest. Be¬
langt wurden bahnfrei Manrcheim für die 100 Kilo (alles
1000 -4t) sür: Weizen 275—300, Roggen 240, Braugerste 1H0'
170, inländ. Hafer 170—200, Roh Melasse 80—84, Weizenmehl Sp,
zial 0, Mühlenrichtpreis, 450, Meizenkleie 105—110.

Märkte
Viehmarkt Karlsruhe, 4. Juni. Zufuhr: 22 Ochsen, 84 Bullen

18 Kühe, 59 Färsen, 21 Kälber, 87 Schweine. Preise für Ochsen
440- 520 000 -4t, Bullen 440—480 000 -4t, Kühe und Färsen 30
bis 540 000 -4t, Kälber 480—540 000 -1t, vollfleischige Schweine vo
240—300 Pfd . Lebendgewicht 600- 620 000 -4t, 200- 240 Pf
585—600 000 -1t, 160- 200 Pfd . 570—580 000 -4t, unter 160
540- 570 000 -4t, Sauen 500—540 000 -4t. Beste Qualität
Notiz bezahlt. Markt langsam, Großvieh Aeberstand, Kälber un
Schweine geräumt.

Mannheimer Biehmarkt vvm 4. Auni. Aufgetrieben wmdeech
662 Stück Großvieh, darunter 89 Ochsen, 144 Bullen, 423 KL HS
und Rinder, 323 Kälber, 70 Schafe und 1275 Schweine. Bezähm
wurden für 50 Kilo Lebendgewicht(in Tausend): Ochsen 420—54W
Dullen 400- 480, Kühe und Rinder 300- 560, Küster 500- 880?
Schafe 300—400, Schweine 620—650.

Mannheimer Pferbemarkk vom 4. Juni. Zugeführk wurden 118
Arbeits- und 25 Schlachtpferde. Für Arbeitspferde wurden 3 bA
10 Milk , für Schlachtpferd« 800 000 ML. bis 2 Milk ML. erzielt

Stuttgarter Schlachtviehmarkt, 5. Juni. Dem Dienstagmarkß
am Bich - und Schlachthof waren zugeführt: 23 Ochsen, 14 Dulleitz
60 Iungbullen, 62 Iungrinder, 108 Kühe, 390 Kälber, 311 Schwein»
88 Schafe, 1 Ziege. Verkauft wurde alles. Erlös aus je 1 Pfuna
Lebendgewicht: Ochsen 1. Sorte 5000—5300 (letzter Markt : 4800
bis 5000), 2. Sorte 3900—4700 (3600- ^ 400); Butten 1. borkß
4400-^1700 (4000- 4300), 2. Sorte 3600—4200 (3400- 3800); Jung-
rinder 1. Sorte 5100—5400 (4900- 5100), 2. Sorte 4600- 490(1
14300—4700), 3. Sorte 3700—4300 (3600- 400H: Kühe 1. Sorte)
4200- ^500 (3600—4000), 2. Sorte 3100—3800 (2500- 3200), 3. Ä
2200—2800 (1800- 2200); Kälber 1. Sorte 5400- 5600 (5000 biß
5300), 2. Sorte 5000- 5200 (4600- 4900), 3. Sorte 4700—4900
(4000—4400); Schweine 1. Sorte 6400—6500 (6000—6100), 2. 6000
bis 6200 (5600—5900), 3. Sorte 5400- 5800 (5000—5400) -K. Ver¬
lauf des Marktes : lebhaft.

Schweinemärkte. In Vaihingen  a . E. betrug die Zufuhr»
175 Milch- u. 1 Läuferschweine. Preis für 1 Paar Milchschweinqs
700- 600 000 °K, 1 Läufer 1 Will . Mk . — Die Zufuhr in Gie n-
ze n a. Br . belief sich auf 107 Stück, verkauft 100 Stück, 1 Poa«
Saugschweine kosteten 450—650 000 -K, 1 Paar Läufer 800000
bis 1 Million Mark . .

Schwernemarkt Balingen, 2. Juni. Zugeführt wurden 231 Sküai
Milchschweine. Handel schleppend. 15 Mück blieben unverkauft^

Reutlingen, 5. Juni. Die Schranne  notierte folgende Zent-
aerpreise: Weizen (Zufuhr 70,94 Zkr.) 70 000—140000 -K, GerstS
f57,05) 80 000—100000 Haber (250,70) 58 000—78 500
Unterländer Dinkel (7,88) 90 000- 95 000 -K, Alber Dinkel (48,56)
SO 000- 88 000 -4(, Roggen (8,16) 85 000- 95 000 -4t.

Crailsheim, S. Juni. Futterpreise.  Bei den bisherigen
Feu- und Oehmograsverkaufenwurden Preise von 2000— ««
pro Ar erlöst, je nach Lage und Bonität der Wiesen.

Ravensburg, 5. Juni. Frachtpreise.  Die Schranne no¬
tierte folgende Preise: Vesen 194 000, Wetzen 264 000, Roggen
170 000, Gerste 186 000, Haber 154 000 -4t, je pro Doppelzentner.

Teurer Tabak. In der Gegend von Bühl (Baden) wurden bk«
kehlen Reste fermentierten Tabaks verkauft. Bon 300 000 bis
850 000 °4t schnellte der Zentner bis zu 750 000 -4t in wenigen Ta,
gen hiirauf. Das dürfte für die Raucher teure Pfeifen geben.

Auswärtige Todesfälle.
Karl Jück I, Privatmann , 75 I ., Conweiler. Reg.»

Direktor Vogt, Rottenburg . Karoline Waaner geb. Balden-
hofer, 68 I .. Freudenstadt . Matthäus Wüclh, Gemeinde¬
pfleger, 65 I ., Kiosterreichenbach.



1481  Nagold.
Am Donnerstag , de«

7. Juni ds. Ir . findet hier

MH-
und

Schweine »Markt
statt. Hiezu ergeht Einladung.

Den 5. Juni 1923.
Stadtschnltheitzenamt: Maier.

«Meii ilireii üeüsrl Md 8kbk güiisüg in üe?>

köivölllirogerie
I . .kiidomcn

- 1482-

LMmiklc«!>MenWtn!
Noch ist er Zeit, sich für die kommende
Bedarftzeit mit einer wirklich guten

remiM inia» usir
etnzudccken. Infolge günstigen Einkaufs
können wir preiswert und mit jeder
i47, Garantie ab Lager liefern.

Reparaturen schnell und billig.
«lotts.VVernerLSottn

leleloii UI. lisgolä . ündndslslk.

Ein sehr gut erhaltenes 1488

sowie einen noch wenig gebrauchten

PliifchDiwan
hat zu verlaufen

MIk Stickel, »Mich icdiUenü.

Amtlicher Taschetifchchu
für Württemberg, Hohenzollern und die

wichtigsten Anschlußstrecken der benachbarten Länder
mit Uebersichtssahrplan

der Kraftwagenlinien und Postsahrplan
Sommerdienst 1923. Gültig vom 1. Juni an.

Vorrätig bei
Buchhandlung Zaiser, Nagold.

Einen noch gmerha!»
tenen 14798itr- lliiä
llMMgeil

hat pretr wert z.verkaufen.
Wer ? sagt dte Geschäfts»

d«. Bl.

dti « . W. Zaiser, N- , - ld.

tUIs lilnsik -Inslra-
weots kür Usus u. Or¬
chester ,von eien einkach-
sten Lchüier- bis ru den
keinsten kiünstler - ln-
atrnmevteo , alles Zu¬

behör , Lsiten usiv.
emplieklt

in reichster Auswahl
LvÄttsvr Vllrtd.

kkorrbslm , Veoxolästt . 17
LIe4»t,e » ,

üoSdrbet ».
kepsrutoren u 8tlm-
woo i.eiLea .1Verils1Stte.

Günstiges Angebot
für Wirte.

I -öiven-

Müel,
da« nnlürliche kohlensaure

Mineralwaffer,
welche» Sie führe«
müssen» wollen Sie
Ihre Gäste zufrieden

stellen. " b»
Aerztlicherseits bestens

empfohlen.
Niederlage  bei

Lürlelldsür, llsgoiü
Telefon 91.

Der große
WM-

ZshrO»
Ml! dt !!

Adsahrtszeiteu
l'i o o-n erschienen bei

C. N . rsIssr , OaMO.

Lieg» Medai
ist mir gestern mittag 4Uhr
auf der Bank am Schloß¬
berg b. Männerbad eineMchzangk.

Abzugeben gegen gute
Belohnung im „Wald¬
horn ", Nagold . 1485

Heugras»
Bersteigenliig.

i4«7 Den HrugraSertrag
meines Grundstückes,

ea. 24,5 »ik-
oersteigere ich am näch¬
sten Freitag,  abends
6 Uhr bei der Fabrik
von Kn oll L Pregizer.

fdküllüi' Ldsrdsnl KMI.
Verkaufe

Donnerstag (Markttag)
eine Partie

Weintmtzttt-

20—30 Ltr.,
für Beer» u. Branntwein.

Sg . Schneider
Küferei u. Weinhandlung
1465 Nagold.
Verkaufe einige Zentner

Sttth.
Gottlob Bihler,

M »0nsd »oli.

Mädchen,
1474 welche« dar

LleiilmSIsti
lernen möchte, kann ein-
treten bei

Huri»
Burgstraße

H ir Iiullkii um Nü6ti8ttzu vomitzrslüK, tltzii7. .inni
i» llsgolS im llotelr. „kost", (ksrtenerimmek)

voll 11- 3 vdr iivreMtllllüe sd.

6ar1 ^ VtzLI <L 61 « .
lelekon Xr. 78  und 139.

1480

— Weit unter heutigem Fabrikpreis ^
— kaufen Sie noch —

D ^ erren -̂ üte D
^ in moderner Form ; H
—  ebenfobilltg sind unsere sämtl. anderen Artikel —

^ wie : Hemden, Hemdeatache, Bettkaltall . -
^ Bettvorlagen. DamenwSsche, -
— Schirme, moderne Griffe, ^
^ gestr.Knaden-Anzügev.3- 12  Jahren, ^
^ Wachstuche; Teller. Taffen ^
^ "86  Wafchgarvituren ufw. -

D A.̂ .WWMMel,Nl>B . I
» !II»Il»»III»lIII»»IIIIIIMlMIII»Il»

Farben und Lacke
Pinsel,

Leinöl, Terpentinöl,
"«3 Bodenöl usw.

billigst!

UmellSrogerie Hogoläo. kdllilvseo.

Ein treuer Berater und
treffliches Nachschlagebuch

ist dem Landmann in allen Zweigen
seines schweren Berufs:

.InMtWLillidllirt"
Unter Mitwirkung hervorragender Fachleute neu bearbeitet

von Maier -Bode,

SMIMIIkksllMMlMls
MMntt8W7.3nni.Markttag,stadet eine
Pkisommlmig im Lmbeisul in Noplil
vormittags io Uhr stall. Daza laden mir
unsere Mitglieder vud sonstige Freunde der
Lavdmirtschast ein.

V-io Uhr Besprechung mit den Vertrauens.

1478
Bezirksvorsitzender desBauernbundes

3 . Dürr , Sulz.

Zu alten Preisen
1484 erhalten Sie noch

Kokosfett in Tafeln
Bitello , Butterersatz.

Heutige kreise am es. 2000- p.kill.Köder.
LüWMärvgkrik dlsgoiau. Lbdsullvu.

vis

K.UÄIM'SNWlimiW
UaF 0 1 ä

liskert Ilillsu

iVsnlikcksl'lkn untt Ksibklüki'kr
von äsr LI5, äsw 8«dvkirisv»lcl, Loäsosss , vdsill

rmä äsw UooliKsbirKS.
knie llsnenM llsoisaeee uno WgWviik.

vükrt äis Xs-rtso äss LtLtistiseksii vsoäeLLwts
in äso Nassstiibsii 1 : 25 000, 1 : 50 000 u. 1: 100 000.

öüdeckers ksisekübrer
und Karten der gsnrren Lrde.

Oberstudienrat der höheren Landwirtschaftsschule Nürnberg.

MM

MIMT

Mit ca. 900 Seite« Text, 600  Text -Abbildungen
und mehreren farbigen Tafeln.
2. Auflage. — 13.—24. Tausend.

Vorrätig bei

G. w . Z a i s e r,
Buchhandlung Nagold.

Im Auftrag verkaufe  ich eine neue,  noch
nicht gebrauchte " 87

Merschueidmschiue
für Hud- md KrWeiried:

am Donnerstag (Markttag ) anzusehen bei
3oll. korteudsvder. 2. »Lugel-, llsgolü.

suche ick eine

Dzere Irskt,
welche lm Lin- and Verdank sowie im VVoil-
tausch^eschükt perkekt ist kür sokort oder
spüter.

Offerten unter IVi. dl. 6256  an -Vv̂ -Iluusen-
stein L Votier, München. " 77

V MtschtWklMuN! Kksteliunzril«immt
jkdttM e«tgrM
Buchhandlung

Zaiser
Nagold.
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